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ngs Krankheit der Chance?
Fin espräc mit Professor Medard OSS

In den meısten Diagnosen UNSECTES hollektiven (Jemuütszu- Fxıstieren 1St eiıne zerbrechliche Sache, da{fß eigentlich
standes hkommt das Stichwort ngs D“O  - Als Formen sol- ngst ımmer Platze ISt. Und C585 hat sS$1e auch ımmer DC-
cher verbreiteten Ängste ayerden nıcht na handgreifliche geben. Man mußte sıch überlegen, W as das menschliche
Sorgen wirtschaftlicher oder politischer Art namhaft RC Exıstieren überhaupt 1St. Es 1St jedentfalls eın zerbrechli-
macht, sondern auch menschliche Grund- und (GJrenz- ches Pflänzchen, das anfällıg 1St fur alle möglichen Störun-
erfahrungen WE die Unsicherheit ım Blick auf dıe Zukunft CN ngst 1St Ja iın ıhren verschiedenen Formen ımmer
UN die Berührungsangst miA1t dem Sterben. ber die In- ngst das Dasein, das Wıssen darum, dafß INa  $ einmal
frastruktur zeıtgenössischer AÄngste, ıhre Ursachen UN nıcht mehr ex1istieren wiırd, daß INan sterben mMUu Zar-
über Möglichkeiten ıhrer Bewältigung sprachen 01 mMiLt gleich 1St ngst ımmer auch ngst VOY dem Dasein, VOT
dem Schweizer Arzt UN Psychologen Professor Medard der Wirklichkeit, VOT der Konfrontation mıiıt der Umwelt.
OSS$ (Zollikon), einem der Begründer un prominentesten
Vertreter der daseinsanalytischen Richtung der Psycho-
therapıie. Die Fragen stellte Hans eorg och „ESs Iıst überhaupt nicht einzusehen,

Herr Professor Boss, voO ‚„„Zeıtalter der Angst‘ 1St Warı MNUur das WIrKIICc seın solllte,
nıcht EerSt selit SESLEIN die ede Allerdings werden- meßbar ıst  44
wartıg die Beobachter, die die ngst als Zeitkrankheit dia-
gnostizıeren, csehr auffallend durch Ergebnisse VO  3 Me1- Was hat sıch dann ın der euzeıt überhaupt gean-
nungsumfragen unterstutzt, wobei die besonders aktuelle dert?
orm der ngst die Zukunftsangst seın scheint. Zeıigen OSS Nun, CS hat ELW 1imM Miıttelalter natürlıch auch schondiese Diagnosen Ihrer Einschätzung ach eıne zentrale
Problematik oder blo{(ß eıne Blickverengung der Dıa- Ängste gegeben, VOT dem Teutel ZUB aber anderseıts gab

65 Miıttelalter auch och eıne Geborgenheit in dem, W 2a5onostiker? die Menschen VO  ; der Gottheit her vernahmen. Das Ganze
OSS Dıie Diagnose, da{fß alle Menschen oder der weıtaus wurde Ja gesehen als Schöpfung eınes Gottes, der darın
größte Teıil VO  ; ıhnen eigentlich I’lgSt haben, entspricht auch den Menschen die nötıge Geborgenheıt un! Heımat
der Wirklichkeit. IB3E ngst 1St bestimmend für das Iun bot Das zing iın Richtung auf die euzeıt verloren. Die
sehr vieler Menschen, W as gyanz offensichtlich auch in Gottheıt ich Sapc Gottheit, nıcht iırgendwelche kon-
periıpheren und materialistischen Dıngen Zzu Ausdruck tessionellen Einschränkungen machen wurde ımmer
kommt wiıe der „„Flucht 1Ins Goladt Und natürlich 1St diese wenıger gehört. Sıe ENIZOY sıch, dafß schon bei Descartes
ngst auch berechtigt angesichts der technischen Mög- Gott ZWAAar och da Wal, aber 1Ur als sehr ferner e0ı un!
lichkeiten der heutigen Menschheıt, sıch selbst wirklich Bestimmer. Zur gleichen Zeıt, als die Siıcherheıit, ın Gott
kaputtzumachen. Diıe Ursachen tür diese ngst reichen ruhen, verschwand, kam dann interessanterweıse der
aber vıel weıter zurück als bıs ZUur Zündung der ersten Gedanke der Lebensversicherung auf Seither versucht der
Atombombe oder dem Aufbau un! Ausbau der Kern- Mensch, sıch selbst sıchern auf alle mögliche Weıse
energıe. Die eigentliche Atombombe platzte schon VOT

as aber seine ngst eher OÖrdert als reduziertmindestens 300 Jahren, als das SORCNANNTLE neuzeıtliche
Denken aufkam, betont mıt Descartes. Be1 dessen philo- OSS. ‚.. natürlıch, weıl dieses Selbstsichern seıne Tucken
sophischen Gedanken, bei seıner Revolution des Weltver- hat un weıl es sehr viele Unkosten mıt sıch bringt. Um
ständnisses mussen WIr 1n weıl S1e weıteres sıch sıchern, braucht der Mensch eın bestimmtes ] )IDen-
Schicksal bis ın die kleinsten technischen Einzelheiten en,; das darin besteht, daß INan NUur och das als Wirklich-
hineıin 1mM Lauf der folgenden Jahrhunderte bestimmten eıt gelten läßt, W as Menschen un:! den Dıingen S@e1-
und bis heute bestimmen. HGr Welt berechenbar 1St. Als das eigentlich un!

siıchersten Sıchere gilt Ja seıther der Mensch selbst, derLäfßt sıch eın derartig Zusamrfienhang zwischen
neuzeıtlichem Denken un menschlicher ngst herstel- denkt Das 1ISt der folgenreiche Sınn des berühmten sCO-

21tO, Crgo Sum des Descartes. Das Zweitsicherstelen? Haben die Menschen nıcht ımmer ngst gehabt, dann die damals autkommenden (sesetze der NaturwIıs-wWenn auch ın unterschiedlichen Formen?
senschaft. Diese Naturwissenschaft hat iıhrer Voraus-
set:zung die Annahme, die durchaus nıcht wissenschaftlichOSS Nati/irlich gab 65 ımmer ngst. Das menschliche
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ISTt und auch nıcht wiıssenschaftlich bewiesen werden kann, Kulmination der neuzeıitlichen Entwicklung und Kulmi-
dafß NUur das Wirklichkeit 1St; W as sıch exakt CSSCH, be- natıon kollektiver Ängste? Wenn Ja, wuürden S1e
rechnen, vorausberechnen und in eınen lückenlosen Kau- Gründe datür sehen?
salzusammenhang mıt anderem bringen aßt och Max Boss: Ich glaube nıcht, da{f WIr bereıits den Kulminations-Planck hat gCESARLT, NUur das se1l wirklich wirklich, W 2sS sıch
essen lasse. punkt erreicht haben Wır werden och einıge Steigerun-

gCn erleben. Die Gründe tür die VO  a Ihnen angesprochene
Sind durch dieses Denken un Forschen, eindimen- Gleichung sehe ıch VOT allem darın, dafß sıch 2US$ eıner

sional CS ISt; dem Menschen nıcht tatsächlich viele Ängste Eigendynamik heraus die Folgen des neuzeıtlichen DDen-
ens immer schärter darstellen un dafß immer deutlicherworden?
7wWwel Reaktionen daraut ZU Vorschein kommen: dieOSS In gewIlsser Hinsicht schon, aber gleichzeitig hat CT Angst, dafß ın der Zukuntft Destruktionen unglaublichenBereiche der Wirklichkeit verloren. Denn ON 1St Ausmaßes auf uns zukommen, un:! anderseits die Bereıt-überhaupt nıcht einzusehen, weshalb 1Ur das wirklich seın

ollte, W as me(ßbar un! damit sicherzustellen ISt. Denken schaft, Sınn nıcht mehr blo{fß 1mM Machen finden. Aus
Amerika Oore ich, daß dort die Gebildeten eiınem rich-S1e NUur die menschlichen Geftfühle. S1e können Glück tigen „ontological hunger‘“‘, eiınem Hunger nach Wesens-nıcht c556C1. S1e können ngst nıcht essen höchstens schau, eıden, weıl eben dort Mechanisıerung und Auto-in iıhren periphersten körperlichen Auspragungen. In die-

SCIMN Denken kommen die Dınge NUur och als dem Men- matısıerung auch 1ın der Ansıcht VO Menschen überhand-
ghaben Wo der Mensch sıch NUur als Apparatschen „entgegengewortfene‘‘ VO  — Er wurde inthronisiert versteht, wächst auch die ngstZU einzıgen „subjectum““‘, dem, W as allem zugrunde

Gehört CS nıcht Z.U) Bild dieser weıthin virulentenliegt. Er machte dann die Bedeutungen. Er wurde SOZUSa-

gCH (Csottes Stelle ZESECTZL. Sartre bekanntlich, eın Angst-Stimmung, dafß iInan die ngst eigentlich nıcht
Mensch könne nıcht trei se1ın, Wenn CT abhängig sel VO  - läßt, dafß INnan sS1€e verdrängt. Eın besonders deutliches Be1i-
jemand anderem un! Wenn OI sıch nıcht selber mache. spiel dafür scheint die Art se1ın, W1€e INa die ngst VOT

Wenn der Mensch als Macher aller Dınge gilt un! alles, dem Tod Sı1e haben S$1E schon als Urangst angesprochen
WAasS 1St;, machbar 1St, dann mu das geradewegs dazu füh- verdrängt. Das Sterben wırd ın eın technisches Getto ab-
ICN, dafß der Mensch besessen 1ST VO Produzieren, einfach geschoben, den Gedanken den Tod loszuwerden.

des Produzieren willens. Gleichzeitig produziert aber diese Technik wieder Ängste,
Sınd es dann diese selbstgemachten Produkté die da{fß INan iın eınen Teufelskreis zwischen ngst un:

Angstverdrängung hineinkommtdem Menschen ngst machen?
OSS Da haben S1e durchaus recht. Die Verdrängung der0SSS Sıcher, insotern nämlıich gleichzeitig alle Dınge eıne

enge Qualitäten verlieren. Dem muittelalterlichen Sterblichkeit des Menschen nımmt geradezu groteske
Formen Die bekannten uneral homes in Ameriıka,Menschen sprachen die Dınge och VO  } Gott, der S$1e gC- die Leichname mıt eıner Zigarette 1mM Mund daliegen,schaffen hatte. Fur den Griechen S$1€e Phänomene, während Bandaufnahmen, die och ıhrer LebenszeitErscheinungen, die sıch aus der Dunkelheıit heraus VO  3

sıch her entbargen. Da gab CS och eın menschliches Sub- aufgenommen worden arcCNh, ablauten USW., sınd 11U!T eın
jekt, das alles machte. In der euzeıt zeıgt sıch alles, W as krasser Auswuchs eıner allgemeinen Gegebenheıt. ber

alle Verdrängung beseitigt Ja nıcht, VO  e} dem INan WCR-ISt;, als NUur berechenbar, wobeıi umgekehrt dann aber der
sehen will, sondern 1Im Gegenteil: das,; W 2a5 abgeschobenMensch die ganze Verantwortung übernehmen hat
wird un! doch da ISt; bedrängt eınen erst recht.

— . WwOmıt er sıch iın angstmachender Weıse über-
nımmt Besteht diese allgemeıine Gegebenheit, VO  . der Sıe

sprechen, nıcht darın, daß INnNan nıcht 1Ur die ngst VOTLTOSS un! ZWar gewaltig, W AasS sıch ımmer wieder zeıgt dem Tod verdrängen sucht, sondern dafß mMan ber-ın Katastrophen der Natur, aber auch solchen, die der haupt mıiıt den Grenzen des menschlichen [Daseıns nıchtMensch selber era  ten hat Insofern spurt der mehr rechnet?Mensch natürlıch, dafß sıch doch nıcht alles berechnen
und beherrschen laßt, W1e€e Cn will, un! CT hat entsprechend OSS Es gibt eın Nıcht-zur-Kenntnis-nehmen-Wollen der
Angst, dafß ıhm alles och mehr über den Kopf wächst. Zerbrechlichkeit des menschlichen Daseıns, weıl der

Mensch selbst sıch auch als eıne Art VO  3 Computer
sieht. Ich habe Zu Beispiel eınen Sohn, der Computer-„‚Wo' der Mensch sich MNUur als ingenıeur 1St un: der allen Ernstes behauptet, dafi eın pPCI-

Apparat versteht, wächst die ngst  d tekter Computer denken könne SCHNAUSO W1e€e lesen un:!
schreiben. Die Maschinen werden nachträglich anthropo-

Läßt sıch die Eingangsirage wieder aufzuneh- morphisiert. Es werden ıhnen Eigenschaften zugeschrie-
iInen 9 daß diese Entwicklung, die S1e für die ben, die S1e Sal nıcht haben Umgekehrt wird der Mensch
Neuzeit konstatieren, jetzt eıne Art Kulminationspunkt computerisıert. Wenn ıhm fehlt,; dann mMu das
erreicht? Kann Inan eıne Gleichung autmachen zwiıischen ebenso reparabel se1ın, W1€e eben eın Detekt beı eiıner Ma-
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schine reparabel ISt Und hat auch jemand gESaART, 1M OSS Der Mensch hat siıch allen Zeıten der Geschichte
Prinzıp gelte ın der euzeıt die Tatsache, dafß der Mensch verstanden, Ww1e ET die Dınge außerhalb seıner verstan-
ımmer och sterben mufß, eigentlich 1Ur och als eıne den hat Das 1St auch heute Je mehr sıch der Mensch
Schlamperei des naturwissenschaftlichen Denkens, das die selbst als Apparat versteht, dürftiger mussen auch
nötigen Anstrengungen machen musse, auch die die mıtmenschlichen Beziehungen werden. Wenn die
Sterblichkeit beseitigen. Menschen sıch ımmer mehr als Computer verstehen, ha-

ben S1e eigentlich 1Ur noch eıne sehr lose Beziehung
sıch, un! die vorherrschende Beziehungsart anderen 1St
dann die des Sıch-Bemächtigens. Die Hauptfrage 1St Wer„Der Mensch ist von run auf 1St der Überlegene, wer der Unterlegene? Die Beziehungs-eın Flüchter‘“‘ möglichkeit eınes fördernden, eınes liebevollen Miıteıiınan-
derseins hat sıch weitgehend zurückgezogen gegenüber

Bestehtdie manchmal geäußerte Vermutung Recht, dem Machtstreben, das ımmer bestimmender wurde.
da{fß Verdrängungsmechanismen auch den Umgang miıt
gesellschaftlichen un! politischen Problemen bestimmen? Und das tührt dann notwendigerweise dazu, dafß e1l-

GT dem anderen nıcht ber den Weg9 dafß er in ıhmDie Behauptung scheint Ja doch zumindest ein1ge€ES für sıch den Konkurrenten und potentiellen Feind sıeht, daflß CThaben, dafß sıch hınter manchen Formen der ngst VOT

Energiekrise, Nord-Süd-Konflikt E uneingestandene ngst VOT ihm hat
menschliche Uräangste verbergen, denen auch mıiıt der be- OSS Natürlich, und adurch wiırd alles Vertrauen er-
sten Politik Nıc  S eizukommen 1St höhlt Vertrauen 1St Ja CLWAS, W as INa  $ nıcht wissenschaft-

iıch tassen kann, sowen1g Ww1e die Freiheit des Menschen.OSS$S Zuallererst verstellt INnNan sıch schon weitgehend diese Diese Worte haben innerhalb des naturwissenschaftlichengesellschaftlichen Ängste. Wenn die wirklich rohenden Weltbildes überhaupt keinen Platz Trotzdem 1St aber derGefahren nıcht stark verdrängt würden, müuüßten WIr uns Mensch durch dieses Weltrbild nıcht deformıiert, daß c$Sın uUunNnsecerer Gesellschaft ganz anders verhalten. Wıe WIr uns

jetzt verhalten, 1St ecs wahnsinnig leichtsinnig. Der Mensch Freiheit überhaupt nıcht mehr geben würde, dafß CS Ver-
trauen nıcht mehr geben würde. Mıt Recht spricht INnan1St Von Grund auf eın Flüchter. Er 1STt eın Nestflüchter, Ja viel miıt Martın Buber VO Urvertrauen als der (5e-aber eın Flüchter VOT der Wahrheit, besonders VOT der —-

angenehmen Wahrheıt. Das 1St ıhm angeboren, und CT LUL genmacht der ngst.
ımmer, solange CTr irgendwie ann Ist aber auf der anderen Seıte nıcht gerade das der

Nervus u  9 dafß die meısten VO  $ uns mıt einem , ANSC-I)Dann ware 68 eigentlich besser, die Menschen hätten knacksten‘‘ Urvertrauen leben?mehr ngst, als S$1Ce faktisch haben

OSS. Sıcher. Es 1St Ja grotesk, w1e€e wen1g eLWwWa Aufforde- OSS Das 1St schon >5 und die neuzeıitliche Entwicklung
muß te Ja geradewegs dazu führen. ber CS 1St iımmerhınrungen ZUuU Energjesparen oder mehr Entwicklungs- ın eiınem gewıssen Sınn tröstlich, sehen, dafß den-hılfe fruchten 1im Vergleich den wirklich enNnormen (Ge-

fahren, VOT denen WIr stehen. Vielleicht spielt dabe; aber selben belastenden un! destruierenden Mächten, die jetzt
walten, bei den Menschen, die ZuU Beispiel eiıne außeror-auch eıne untergründige Resignation MmMı1ıt Viele finden sich dentlich liebevolle Säuglingsentwicklung bei der Mutter ınuneingestanden mMiıt dem Gefühl ab, c5 geht der Weltkata-

strophe, dem Weltende gCNn, un VEIgCSSCH das, W as
leiblicher ähe erlebten, die miıt Hautfühlung un art-
ichkeit aufwachsen durften, eın ZEWISSES UrvertrauenHölderlin MIt dem Satz ausgedrückt hat „ Wo Getahr ISt,

wächst das Rettende auch.“‘ Die Menschheitsgeschichte bleibt. Andere, die das nıcht erlebten, haben auch spater
aßt sıch nıcht vorausberechnen, W1e€e der dialektische Ma- keinen Boden den Füßen Anstelle des Vertrauens

haben S1e eın abgründiges Mifßtrauen. Es gibt allerdingsteri1alısmus das meınt. uch das 1STt och mal eıne Konse- immer Menschen, die MIıt eiıner Vitalıität, eıner Krafttdes wıssenschaftlich-technischen Weltbildes, dafß 65

das Unerwartete, das „„‚Geschick“‘, dafß s damit auch leben geboren werden, die ihnen auch schwierigen
mütterlichen Verhältnissen und gesellschaftlichen Bedin-Hoffnung nıcht zuläßt. IDenn 65 gilt heute auch tfür die (se-

schichte, da{fß alles ın ıhr ach Grund un! Ursache bere- guNgcCch doch Vertrauen ın sıch selbst un! iın ıhr Schicksal
21Dt, und andere, die dürftig auSgeSTLaLLEL sınd mıt Le-chenbar seın muß un: da{fß 6S 1L1UT gesehen werden annn benskraft, da S1e ımmer ängstlich un! mißtrauisch sındDas 1St eıne Dıktatur, eıne geistige Diktatur.

Wır haben bereits mehrtfach gesellschaftliche rofß-
probleme als angstmachende Faktoren angesprochen. „Die jetzige Hauptneurosenform
Das geschieht mMiıt Recht oft Wıiırd aber nıcht gleich- ıst die Sinnlosigkeits- oder
zeit1g dabe;i wen1g gesehen, W1€E sehr das Angstsyndrom Langweliligkeitsneurose“
zusammenhängt mıiıt den Standards uUuNseTIcs Lebens 1mM 1N-
dividuellen un zwıischenmenschlichen Bereich? Man Das wırd nıcht bestritten werden können. Die
braucht LLUT Stichworte W1e€e Mangel Sensıbilıität, Bın- rage 1St NUur, ob da nıcht zeitspezifische Gewichtsver-
dungsunfähigkeit denken. schiebungen gibt
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0SSS Selbstverständlich. Dementsprechend zeichnet sıch inan dem beikommen will, bedarf 65 sicher eıner ganz
Sıcht des Menschen. Er mu sıch lösen VO  . der Dik-auch ımmer wieder eın eigentümlıcher Gestaltwandel 1m

Gesamtkrankheitsbild der Menschen ab Ich NN Ihnen des obersten Subjektseins un seınem Selbstver-
NUur eın 5Symptom dafür och ZuUur eıt des Ersten Welt- ständnıs als gottähnlicher Selbstmacher un mMUu arüuber
krieges gab CS die Schüttler, Bataillone VOIN Kriegs- nachdenken, W 1e€e CI eigentlich zusammenhängt mıiıt dem
schüttlern. Man rechnet S1e ZU hysterischen Formkreıs, eigentümlıchen Phänomen, dafß überhaupt ISt. Er
weıl s$1e demonstrieren, dafß S$1e ngst haben Im /weıten mu sıch der rage nach dem Sein der Dıinge wieder öff-

1C  = Wenn sich die Menschen nıcht klar darüber werden,Weltkrieg gab es davon nıchts mehr, sondern da gyab 65

ebenso viele Bataillone mMIi1t neurotischen Magen-Darm- da{f 6S diese rage überhaupt gibt un: W1e€e eigentlich
Beschwerden. Die Angstsymptome hatten sıch in die Ge- der Mensch dieser rage kommt un: steht un Ww1e
därme zurückgezogen. Di1e Jjetzıge Hauptneurosenform, durch S$1e in Anspruchg1St, dann sehe 1Ch wirk-
die nıcht 1Ur bei Kranken, sondern in ELWAaS abgeschwäch- ıch schwarz.
ter orm beı sehr vielen Menschen, besonders der Jungen Das 1St Ja immer die Urfrage der Philosophie BCWC-Generatıon, vorkommt, 1St das depressive Verstimmtseın

sCNMH. S1e scheint aber in vielen Bereichen der heutigen phı-und das, W 2a5 ich schon lange die Sinnlosigkeits- oder losophischen Szene gelinde gESARL — nıcht gerade 1mM
Langweiligkeitsneurose NnNannte Gerade Junge Leute WI1S- Vordergrund stehen, weıl S$1e gegenüber wissenschafts-
sCM„n heute nıcht mehr, S1€e Rat suchen sollen un! a„uch theoretischem oder philosophiegeschichtlichem Rasonne-das Ratsuchen selbst scheint ıhnen sınnlos, dafß S1e 65

ment geradezu als Aa1V Saltınn
gal nıcht eEerst unternehmen.

OSS as tür miıch völlig unverständlich ISt, denn diese
In eıner amerikanıschen Universıität hat 65 VOTL einıgen rage 1St das Fragwürdigste. Wenn INan sıch nıcht eıne

Jahren eıne Umifrage Studenten gegeben, die eınen Sıcht des Verhältnisses des menschlichen FxıstierensSelbstmordversuch hinter sıch hatten. Diese Umirage dieser Grundfrage, da{fß überhaupt 1St un!:! dafß sıchscheint Ihre Diagnose bestätigen. Von den Be- dem Menschen ELIWAS zuspricht, erarbeıtet, ann wırd INa  ;
fragten hatten 85 Prozent angegeben, S1€E habe eın Gefühl
der 1absoluten Sinnlosigkeit des Daseıns ZU Selbstmord nıcht eiınem richtigen Verständnis des Menschen

rückfinden. Der Mensch 1St Ja ın seiınem Wesen prımär be-bewegt stimmt durch das Vernehmen-Können dessen, W as sıch
OSS Ich bın sıcher, daß INnan bei uns einem ganz aAhnli- ıhm zeıgt. Sobald der Mensch das wieder erfaßt, nıcht 1Ur

chen Ergebnis kommen würde. Und es 1St Ja tatsächlich intellektuell nachliest, sondern MIt seiınem ganzch Wesen
keın Sınn abzusehen ın eıner Welt,; die 1Ur naturwıssen- erfaist, daß GT in Anspruchz1St als eıne Erschei-
schaftliıch, NUr VO  — dem Glauben her gesehen wiırd, dafß nungsstatte für alles, W as ISt; wiırd GT auch wiıeder den rech-
alles berechenbar un! produzierbar ISt. Wozu das dann ten Umgang mıiıt sıch un! mıt den Dıngen lernen.
eigentlich? Es gibt innerhalb dieses Gesichtsteldes keıne Wiıe schätzen S1e den Beitrag e1n, den PsychologieAntwort, weshalb Inan och leben un: pal och anständig un: Psychotherapie eıiner solchen Umkehr eisten kön-

Not
leben soll Es 1StTt eın Motıv mehr da Das 1St die eiggntliche nen” uch ıer wiırd INa Ja mussen, daflß zumiındest

manche Strömungen dieser Disziplinen eher die psycho-
Könnte diese Not nıcht auch damiıt zusammenhän- technische Verdrängung als die Verarbeitung menschli-

gCN, da{fß die „Geheimnistfähigkeit‘“ der Menschen DC- cher Grundfragen un Urängste gefördert haben
schwunden 1St; während gleichzeitig die selbstgemachten OSS Zum Glück gz1bt CS nıcht die Psychologıe. Es xibtRätsel immer weıter zunehmen. Mıt anderen Worten: der allein iın Europa mindestens 150 psychologische Schulen.Entwöhnung VO Umgang mıiıt dem Geheimnıis des ] )a- ber fundierend 1St natürlich für alle Sıgmund Freud,SeINSs entspricht auf eine fatale Weıse die Überforderung auch tür die, die ıh ablehnen. Er War eın ganz genialerdurch unüberschaubare un unabsehbare Entwicklungen, Beobachter. Er hat wirklich die entscheidenden menschli-für die das Wahrnehmungsvermögen eınes ‚„„‚normalen‘‘
Menschen 1mM Grunde nıcht ausreicht. chen Verhaltensweisen entdeckt un: gesehen. ber als

ınd seıiner Zeıt, als ınd seiınes naturwissenschaftlichen
OSS Das 1St vollständig richtig. Die rage 1St NUur, W1e€e Inan Aberglaubens glaubte CT, diese Entdeckungen theoretisch

eıner Bewältigung dieser Problematik kommen annn fassen mussen in eiınem rein technologisch-determini-
VWır sehen Z.U)] Beispiel ın der Sprechstunde, da{fß da die stischen System. Er stellte sıch eıne Psychokapsel VOT, die
üblichen Therapien nıcht mehr zureichend sind, dafß CS e1- VO  3 Libido getrieben wırd W 1e€e eın Apparat, iın dem eıne
er Änderung der Einstellung des Therapeuten selbst be- enge Triebumsetzungen stattfinden und Vorstellungs-

abbilder herumsausen. Z wischen Theorie un:! praktischendarf Die Ängste un Unsicherheiten können Ja katastro-
phal werden, dafß s1€e SOgENANNTtEN Katastrophenreak- Verhalten Freuds klafft aber eın CNOTINECET Widerspruch.
tionen tühren. Die ngst überschwemmt den Menschen [ )as praktische Verhalten konnte ich selbst och ertahren.

Ich bın ın die Lehranalyse bel Freud in Wiıendann in eiınem solchen Maße, dafß S$1e ıh SOZUSAaßCH ıld
sıch schlagen aßt — W as5 nıcht aut den individuellen Be- FEr hat MIır A4US$S Miıtleid, weıl ich dort öfters hungern mußßete,

reich beschränkt ISt; sondern auch bei gesellschaftlichen nıcht 1Ur das OnOrar reduziert, sondern auch manchmal
Gruppen un:! politischen Mächten passıeren annn Wenn 10 Schilling ZU Mittagessen gegeben. Es steht ın keinem
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theoretischen Werk VO  S Freud da{fß 658 sinnvoll 1ST eLIWAaS OSS zwingend Ja, aber keineswegs selbstverständlich
Cun, eher das Gegenteil Ich bin als Mediziner un! Te1iIN naturwiıssenschafrtlich BE-

Die „Nachfolger“‘ Freuds haben dann, scheint CS
ıldeter Mensch Psychiater geworden, weıl iıch ach sol-
chen Einsichten suchte Ich bın ach Indien 1N$ Klostersıch entweder mehr den VO  e sCINCTr Theorie oder aber

den VO  — SCINeEer Praxıs gelegten Geleisen bewegt... angCnh, dort suchen Und ich habe schließlich
der Philosophie VO  - Martın Heidegger die Einsichten

OSS. Und ZW AAar außerst unterschiedlichen Richtungen. gefunden, die 11117 als Arzt un: auch als Mensch Bo-
Die eiNe hat die Freudianische Theorie eıter mechanı- den den Füßen un: eC1iNe Grundlage für Arbeit

bis CS ZU ameriıkanıschen Behaviorismus kam, ı gvaben Ich bın als Naturwissenschaftler un: als Arzt C1-
dem Seele un! Gemut völlig gestrichen werden un:! dem gentlich Ja nıcht berufen, philosophisch denken Wır
1Ur das zahlt W as Bewegungen un! IC  - lernen das auch leider nıcht ber hier gab sıch daß
A Trt wiırd Dann aber z1Dt es auf der anderen Neılte C1INC ganz radıkal NECUC philosophische Eıinsichten, die Heideg-
philosophische Anthropologie den Psychologen, gCr hatte, als Grundlagentheorie auch für 15s5en-
der der Mensch als SaNZCS Wesen betrachtet wırd Hıer schaftliche Arbeit dienen konnten Jede wissenschaftliche
spielte Ludwig Bınswanger e1INe große Rolle, der eigentlich Arbeit ruht autf philosophischen Fundament Nur
ZU erstenmal eiNeEe wirklich tundierte Kritik Freuds 1s5sen das die WECN18gSIECN Forscher
Theorie lieferte un deren Mängel aufwies Das hat sıch

Gerade Denken Heideggers spielt Ja das Themaann alles sehr verästelt Ich habe 6S Ja selbst durchgemacht
den 55 Jahren Cc1iNer Arbeit wobei iıch als das Men- ngst eiINE zentrale Rolle, gleichsam als anthropologische

schengerechteste die Philosophie Heideggers entdeckte, Konstante ngst IST für ıh ELWAS, W as ZU)! Wesen des
Menschen gehört, nıcht CLWAS, VO  m} dem CT sıch befreienw 25 vorbereitet WAar durch das, W 2asSs ich Hinduklöstern

Indien gesehen hatte Das Merkwürdige War tfür miıch müfte oder könnte Ist das Ziel der Angstfreiheit C1INEC dem
dafß das, W 2a5 iıch Indien erfahren hatte, dem, W 4S ich Menschen nıcht gemäße Ulusion?
VO  z Heidegger lernte, den fundamentalen Einsichten
erstaunlıch ahnlich WAaTr

OSS$S Wır haben heute WITLT sprachen schon darüber das
Faktum, dafß ngst überhaupt nıcht zugelassen, sondern
dafß VOTL ıhr geflüchtet wırd Man fürchtet sıch Vor der

„Fuür iıch ISt ngs nıcht blofß negatıv ngst Fur mich 1ST ngst aber nıcht bloß NCRAaLULV, sondern
durchaus Posıtives Das 1ST 908008 gerade der kriti-sondern UrCcnaus etwas Positives schen Auseinandersetzung MIt Heidegger aufgegangen
ngst 1ST zunächst C1iNE Stimmung, die NUur BedrohlichesZu den tundamentalen Einsichten, die S1€e A2US diesen Erscheinung läßt, VOT dem mMan Mißtrauen habenbeiden Quellen beziehen, gehört wenn iıch recht sehe, die

VO In Anspruch Genommen Seın des Menschen durch mu In der ngst verliert der Mensch den Anhalt den
Dıingen Es 1ST ıhm nıchts mehr Er wiırd ganz autdas W as 1ST Gehört das nıcht och einmal Zusam-

menhang MIIt der ngst hineıin, obwohl die Beziehung siıch allein zurückgeworfen Darum Sagl Heidegger, daß
der ngst das Daseın meılsten sıch selbst kommtzwıschen Verantwortung un! ngst, Schuld un! ngst, weıl CS nıcht abgelenkt wiırd Von anderem Hıer arin ichFreiheit un: ngst tür viele Zeitgenossen verdeckt SC1InNn

scheint? nıcht gehen MItT ıhm Ich C1INC, wenn das Daseın
wirklich sıch selbst kommt, dann mußte 6S auch SCINCECN

OS$S Unsere Zeıitgenossen sınd weıtgehend blind W:  S Zusammenhang MITt anderem, sein Gebrauchtwerden,
den für die Zusammenhänge, i denen die Exıstenz des Indienstnahme ertahren. Dafß Heidegger diese Eın-
Menschen steht un! wotfür Anspruchz1IST. sıcht nıcht hatte, dafß da eın Widerspruch be1 ıhm
ber auch wenn (ST. den Anspruch gar nıcht mehr C1I9CNS geblieben 1IST, das ı1ST INr aber auch erst WECN1SC Monate VOT
Ort wWenn auch och Vapc dafß er seiner Krankheit richtig bewußt geworden In —

schuldig bleibt Wenn Cr Exıstenz nıcht voll vielen Gespräche habe ich ıhn auf diesen Wider-
dem Sinne sıch Anspruch nehmen lassen für das spruch angesprochen Dann hat CT gESARZL, das sollte iıch

Begegnende, dann zibt 65 Schuldgefühle, die hıs weiterverfolgen. Meınes Erachtens annn die ngst, wenn

zwangsneurotischen 5Symptomen verschoben werden INan S1C wiırklich bedenkt, als Ausdruck des In-An-
können der INnNnan auf das Geftühl dafß INan SC1- spruch--genommen-Seins freudigen Annahme
NE  3 eigentlichen Wesen schuldig geblieben 1ST da- werden. Denn wenn der Mensch weıß, daß G1 aufgerufen
MIT da{fß Inan die Schuld bei anderen sieht Das 1ST eine 1ST dem IW  9 W as ıhm begegnet, und es tör-
sehr beliebte Sache der andere 1ST der böse Feind un: dern, dann IST C1iMN Sınn da
schuld allem YSt WEeNnN mMan sıch der philosophi- S1e sehen der indischen Tradition un! Denkenschen Einsıicht VONn der Verantwortungfür das W as 1ST un:!

VO  - Martın Heidegger Quellen möglichen FErneue-
DOTr dem W a5S 1ST durchringt, annn InNnan solche Urängste rung des Menschenbildes un:! des menschlichen Daseınsund Schuldgefühle des Menschen verstehen Wıe sehen S1e die Rolle, die die christliche Überlieferung

‚5 dafß für S1C der Weg ZUuUr Philosophie eigentlich be; dem VO  - Ihnen erhofften Rückweg des Menschen
zwingend WT sıch selbst spielen könnte?
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OS$S. Nun, ich habe CS, glaube ich, indirekt schon angC- OS$S Wenn INan sieht, in WI1€e verschiedener Weıse sıch das,
deutet: wenn InNnan den Sprung Wagt 2UuS$ dem technischen W as ISt; dem Menschen 1mM Laufe der verschiedenen DC-
Denken dem technischen Denken auch über den Men- schichtlichen Epochen zeıgte, dann sieht IMan, da{fß 1119  3

schen! und sıch osläßt ın die Einsicht, da{fß WIr die als nıcht unmıttelbar AUus$s der Geschichte Hoffnung schöpfen
Erscheinungsstätte offenständige, weltweit ausgespanNnte annn Man konnte keineswegs damit rechnen, da{fß auf das
Fxıstenz un als solche in Anspruche sind, römische Altertum das Mittelalter folgt, INa hätte ZUur eıt

der Romer eher können, daß in Bälde in derWECNn das wirklich vollzogen wiırd VOoIl eınem Menschen,
Po - EBene Hochhäuser entstehen; dessen stand dadann 1St Cr auch offen geworden, da{ß er die Stimme der

Gottheit wieder Ort Das IST SOZUSAßCNH die Vorausset- wenıge Jahre spater reine Bauernweide. Die roO-

ZUN£, daß sıch uns Gott „nähert‘‘. Darum 1St 65 übrigens mische Zivilisation un Kultur brach Das
einfach Unsınn, Heidegger einen Atheisten NeENNCHN Er konnte 11a unmöglich berechnen. Das sind Schickungen,
1St das Gegenteil, CI ISt 1Ur vorsichtig und zerschwatzt die.dem Menschen VO  ; weıther zugeschickt werden. Wenn
Gott nıcht, sondern ze1gt, W1€E der Mensch sıch verhalten INa  - das in der Geschichte sıeht, dann wächst daraus indi-
mufßs, VO  - welchen Einsichten (1 sıch durchdringen lassen rekt Hoffnung —'nıcht Sicherheıit, aber die Hoffnung
mufß, überhaupt das Göttliche wieder hören kön- daß auch in unNnserer Jjetzıgen menschlichen Not, bevor alles
NeENn kaputt ISt; eLIWAS Neues geschickt wiırd, eine eue Sıcht,

eın Licht, iın dem sıch die Menschen als Förderer
ber den Zusammenhang der neuzeıitlichen Ent- un: Behüter dessen bewähren können, W as ıhnen begeg-wicklung mıiıt der christlichen UÜberlieferung gibt 6S

net. Sıcher ISt das natürlich nıcht. Es steht auch nırgendsben vermittelnden Verhältnisbestimmungen Z7WEe] csehr geschrieben, dafß CS auf alle Ewigkeıt hınaus Menschen Ergegensätzliche Thesen. Für die eıne ISt. die euzeıt quası ben mu Es annn auch kommen, dafß sıch die Menschen
der Kontrapunkt ZUur vorher ‚christlichen‘‘ Geschichte, ausradieren. ber die Hoffnung gründet sıch eben darın,für die andere sınd alle heutigen Probleme NUur die Spätfol- daß in der bisherigen Geschichte ımmer wieder eınes Tages
gcn der jüdisch-christlichen Tradıition. KoOönnten S1e für unberechenbar Neues durch das Sprachrohr großer Men-
eıne der beiden Thesen Parteı ergreifen? schen gekommen 1St.
OSS Nun, iıch glaube zunächst, dafß INa innerhalb der Wo sehen Sie konkrete Anzeichen für eıne solcheGeschichtlichkeit überhaupt nıcht direkt VOomn Ursache un Entwicklung Zu Guten, zeıgt sıch für Sıe das
Wırkung sprechen annn Am wenı1gsten würde ich Sapch, VO  ; Ihnen angesprochene Hölderlin-Zitat aufzugreıtendaß die Essenz der christlichen Lehre un:! des christlichen das ‚„Rettende‘‘?Verhaltens das naturwissenschaftliche Denken törderte.
Es 1St eintach 5 dafß eben spater den Menschen die Dınge OS$S Ich annn das 1Ur für meınen Sanz kleinen Gesichts-
in anderer Weıse zugeschickt wurden, dafß die Menschen kreıs mıiıt Sıcherheit ber das Tröstliche, W as ich
die Weltrt einfach ganz anders sehen muften als Z Be1- sehe, 1St der wachsende Hunger ach Neubesinnung bei
spıel 1M christlichen Mittelalter. Man ann höchstens den Menschen, namentlich bei den Jungen Menschen, das
gCN, CS se1 der christlichen Tradition nıcht vergonnt DCWC- brennende Interesse dafür, ber das Wesen des Menschen

wiıeder NCUu nachzudenken. Das wächst entschieden. IchSCH, dem Andrang des naturwissenschaftlichen Berech-
NeNs un Sich-Bemächtigens zureichend alt bieten. sehe 65 Tausenden wirklich Tausenden VO  $ An-
Die christlichen Kirchen wı1ıssen Ja auch gCNAU, da{ß S1e ın Iragen, die iıch bekomme. Diesen Menschen VO  3

eıner schwierigen Sıtuation sınd un: da{fß csS für die hri- meınen Erfahrungen weiterzugeben, das 1St auch das, WOZU

Sten VO  - entscheidender Bedeutung 1St, dafß sS$1e iın ıhrem ich mich gefordert fühle
Denken VO  — anfangen Iragen, un:! W1e€e der Glauben Sıe, daß die derzeitige UmweltbewegungMensch verwurzelt 1St. eher eıne der Oberfläche bleibende Modeerscheinung

1St oder da{fß s1e in die Dımensionen der Veränderung der
enk- un! Verhaltensmuster hineinreicht, die CS Ih-

„Das Tröstliche, W as ich sehe, ne  e} geht?ISst der wachsend Hunger OSS Die Quelle der Umweltbewegung 1St wirklich tiefnach Neubesinnung bei den Menschen“ sehen. 1eweıt die Beteiligten das wıssen und den Zu-
sammenhang selber sehen, 1St eıne andere rage. berDieses Fragen würde sıch Ja ohl nıcht Nur nach diese ewegung entspringt natürlich eiınem Gefühl der

„rückwärts‘‘, auf Grund un: Herkunft richten mussen, Verantwortlichkeit tür das, W as eiınem übergeben worden
sondern ebensosehr ach ‚ VOIN‘“, aut Zukunft und Per- ISt, auch un!:! nıcht zuletzt Natur Zumindest partiell
spektive. Gerade 1er geraten aber die Versuche des Fer- stellt sıch hier eiIn Verständnis tür das In-Anspruch-ge-

nommen-Seın des Menschen e1ın, das meınes Erachtens fürtiıgwerdens miıt der ngst schnell ıhre Grenze. Wıe annn
eın sinnvolles menschliches Leben ganz zentral 1St Das 1StW1€ Zuversicht un: Hoffnung vermuittelt werden?

Wer 1sSt dafür überhaupt kompetent, WeTr hat das Recht dann auch der Bereich, in dem das Religiöse wieder ZU

dazu? Reichen philosophische Begründungen ausS, gibt die Vorschein kommen kann, die Gottheıt wieder herein-
Geschichte Anlafß Z Hoffnung oder W as SONsSt” sprechen und gehört werden annn


